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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Nr. 41 - 27. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 9. Oktober 1937

Hymnus an die Reise
Von Stefan Zweig

Schienen, bie blauen Sbern aus Eifert,
Surchrinnen bte Sffielt, ein raufchenbes ÜReß.

Sem, rinn mit ihnen! fRaff' auf biet), bu reifen,
3m Slug nur entfliehft bu ®en>alt unb ©efeß.

3nr Slug nur entfliehft bu ber eigenen Schtoere,
Sie bir bein 2Befen umfehränft unb erbrüdt.
RBirf bid) ins Sßeite, mirf bid) ins Seere,
fRur Serne genannt bid) bir felber 3urüd!

Sieh, bloß ein IRud unb fchon raufcht es non Slügetn,
Sür bid) brauft eine eherne Sruft,
Heimat ftiirst rüdlings mit Rängen unb Mügeln
©in -Reues, es toirb bir neufelig benmßt.

Sie ©rensen 3erftirren, bie gläfernen Stäbe,
Sprachen, bie fremben, fie eint bir ber Seift
Unenblid)er Einheit, ba er bie Schiebe
Ser oier3ehn Sölfer Europas umfreift.

tlnb in bem Sinfcßtoung oon Serne 3U Sernen
Sßächft bir bie Seele, oerflärt fid) ber 58tid,
So roie bie Sfßett im Sans Btoifchen Sternen,
Schnteigenb ausruht in großer 9Rufif.

Heinrichs ßouifahrt
ROMAN von J. C. HEER iz

Sa nahm Heinrich ben Sut, ben er auf bie Seite gelegt
hatte unb beutete auf bie SRarfe. „3d) habe fchon geftaunt,
œte ein Sut non 23aöen=23aben in 3hre Serge fommt."

„2Bir haben ihn bort getauft", oerfeßte fie einfach. «3d)
lobe feine Sut oon meine fibansato gefunben, e ho portato
quefto."i

„Sie toaren atfo felbft in SabemSaben?"
„Ein paar ÜRonate", emählte fie. „3d) Seutfch lernen für

l'hotet, ma mi prefe la noftalgia."*
„Sas Seimroeh", unterbrach fie Heinrich.
Sie nidte unb fuhr fort: „®ar nicht nötig — l'hôtel non

fie farà maU —"
Ein Seufser begleitete bas 2Bort. Sabei fiel ihr Slid, roie

fhon toieberholt, auf bie nur mit Strümpfen bebedten Süße
heinridjs.

„Sciocca me!"* lachte fie in rafchem Umfchlag her Stim=
"umg, „nicht rechte Schuh bringen! — 3hre Schuh aus See
Sieben!"

„ÜBomit?" ftanb bie Srage auf Sanbfiebels (Beficht.

Sie erriet unb lief an bie Sürbe hin. Sort hob fie eine
huge, bünne Stange empor, an beren Enbe ein eiferner Safen
hefeftigt roar, roie ihn bie Säuern brauchen, um bas Seu

auseinanbersureißen. „3d) habe mitbringen bas für 3hre
Schuhe unb Kleiber", rief fie ftolg auf ihre Sinöigfeit.

2fud) Heinrich hatte für ihre Umficht eine ehrliche Setounbe=

rung. Er mar fchon bereit, mit ber Stange an ben See hinunter
3U laufen; fie aber fagte: „fRon c' è fretta! ÜRi racconti prima,
perché ha gettato le fearpe nel lago?^ — toarum Schuhe im
See?"

Sa geftanb er ihr rot toerbenb feinen Selbftmorboerfuch aus
fRot.

„Sie molto cattioo — oiel bös!" oerfeßte fie mit fRachbrud
unb ließ bie bunUen Sugen oorrourfsooll büßen. — 5Run hatte
fie eine 9Renge Sragen für ihn. „5Ruß an Sater emählen oon
Sie, toenn er roiebertommen morgen, aber nicht fprechen oon
fuicibio.6 SBir gehen guanbo fa notte ab Sltanca7 Sente nicht
fehen Sie, nicht fehen mit abito bei mio fibansato® — nicht gut!"

Sie plauberten unb emählten fid) noch eine SBeile.

1 Sarum habe ich biefen gebracht. — 2 bas Seimroeh
hat mich gepadt. — ^ 2)as Sotel fommt nicht suftanbe. —
* Sörichte ich! — * Sas brängt nicht. Erzählen Sie mir 3U=

nächft. — ^ Selbftmorb. SBenn es fRacht ift, nach Sltanca. —
s Kleiber meines Serlobten.
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^mnu8 an 6ie I^eise
Von Lteàli

Schienen, die blauen Adern aus Eisen,
Durchrinnen die Welt, ein rauschendes Netz,

Herz, rinn mit ihnen! Raff' auf dich, zu reisen,

Im Flug nur entfliehst du Gewalt und Gesetz.

Im Flug nur entfliehst du der eigenen Schwere,
Die dir dein Wesen umschränkt und erdrückt.

Wirf dich ins Weite, wirf dich ins Leere,
Nur Ferne gewinnt dich dir selber zurück!

Sieh, bloß ein Ruck und schon rauscht es von Flügeln,
Für dich braust eine eherne Brust,
Heimat stürzt rücklings mit Hängen und Hügeln
Ein Neues, es wird dir neuselig bewußt.

Die Grenzen zerklirren, die gläsernen Stäbe,
Sprachen, die fremden, sie eint dir der Geist
Unendlicher Einheit, da er die Schwebe
Der vierzehn Völker Europas umkreist.

Und in dem Hinschwung von Ferne zu Fernen
Wächst dir die Seele, verklärt sich der Blick,
So wie die Welt im Tanz zwischen Sternen,
Schweigend ausruht in großer Musik.

von s. S. ttUUU. 12

Da nahm Heinrich den Hut, den er auf die Seite gelegt
hatte und deutete auf die Marke. „Ich habe schon gestaunt,
wie ein Hut von Baden-Baden in Ihre Berge kommt."

„Wir haben ihn dort gekauft", versetzte sie einfach. „Ich
habe keine Hut von meine fidanzato gefunden, e ho portato
questo."'

„Sie waren also selbst in Baden-Baden?"
„Ein paar Monate", erzählte sie. „Ich Deutsch lernen für

l'Hotel, ma mi prese la nostalgia."?
„Das Heimweh", unterbrach sie Heinrich.
Sie nickte und fuhr fort: „War nicht nötig — l'hotel non

sie farà maU —"
Ein Seufzer begleitete das Wort. Dabei fiel ihr Blick, wie

schon wiederholt, auf die nur mit Strümpfen bedeckten Füße
Heinrichs.

„Sciocca me!"" lachte sie in raschem Umschlag der Stim-
"wng, „nicht rechte Schuh bringen! — Ihre Schuh aus See
Ziehen!"

„Womit?" stand die Frage auf Landsiedels Gesicht.

Sie erriet und lief an die Hürde hin. Dort hob sie eine
fange, dünne Stange empor, an deren Ende ein eiserner Haken
^festigt war, wie ihn die Bauern brauchen, um das Heu

auseinanderzureißen. „Ich habe mitbringen das für Ihre
Schuhe und Kleider", rief sie stolz auf ihre Findigkeit.

Auch Heinrich hatte für ihre Umsicht eine ehrliche Bewunde-

rung. Er war schon bereit, mit der Stange an den See hinunter
zu laufen: sie aber sagte: „Non c' è sretta! Mi racconti prima,
perché ha gettato le scarpe nel lago?^ — warum Schuhe im
See?"

Da gestand er ihr rot werdend seinen Selbstmordversuch aus
Not.

„Sie molto cattivo — viel bös!" versetzte sie mit Nachdruck
und ließ die dunklen Augen vorwurfsvoll blitzen. — Nun hatte
sie eine Menge Fragen für ihn. „Muß an Vater erzählen von
Sie, wenn er wiederkommen morgen, aber nicht sprechen von
suicidio.6 Wir gehen guando fa notte ad Altanca/ Leute nicht
sehen Sie, nicht sehen mit abito del mio fidanzato^ — nicht gut!"

Sie plauderten und erzählten sich noch eine Weile.

1 Darum habe ich diesen gebracht. — Aber das Heimweh
hat mich gepackt. — Das Hotel kommt nicht zustande. —
" Törichte ich! — ^ Das drängt nicht. Erzählen Sie mir zu-
nächst. — " Selbstmord. Wenn es Nacht ist, nach Altanca. —
s Kleider meines Verlobten.
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